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DAS TEPL IM AUFKLAERUNGSZEITALTE

(Fortsetzung )
Kann INa  z {Ur diese praktischen Gegenstände ein starkes sachliches

Interesse des Abtes behaupten, ist das bei se1iner Förderung
der Wissenschaften Metallurgie und Medizin AaUSSCHNOMIM
wenıger der Kall Um 1/(/0, sagien WIr, die Angriffe der
Autfklärung die Klöster auch jer gehört worden. Um das
S t1{t und VOL allem siıch selbst VOT dem Zeitgeist rechtfertigen,
hat Trautmannsdorf Gelehrte unterstützt, VON denen viß wusste,
ass S1€e In geräuschvollen Widmungen ihn qls zeitaufgeschlossenen
Prälaten feiern wuürden. Der Historiker Pelzel hat m1t seınem Lob
sicher qlle Erwartungen des Abtes erfüllt. Trautmannsdorf hat
aber auch Junge Stittsgeistliche weltliche Wissenschaften der
Universität studieren lassen. Christian Punzet und Korne! Kalser ö1)
haben das Rechtsstudium absolviert, Gilbert Pfrogner hat Metallur-
X/1€, Sales Würnitzer Metallurgie und Zilvilrecht und Aloijs Davıd
AÄAstronomie studiert. Ausserdem liess der Abt aut Stittskosten 82)
Zzwelı AÄAerzte ausbilden, VOTl denen der eıne Dr Peter Gruber
spater als Stiftspriester zugleich die Aerztepraxis 1m Interesse des
Stiftes und der Untertanen hätte atusuben sollen 83) aber och qls
Novize austrat, während der andere, der langjährige Stiftsordina-
r1us Dr Joseph Nehr, der nicht Mitglied des {1fttes War, der
medizinische Gründer Marienbads wurde 84)

AF eıne tietiere und gründlichere theologische Ausbildung der
Brüder ze1igte Trautmannsdorft eın Verständnis, eın Zeichen, w1e
sehr se1ne Förderung der Wissensqhaften‚ wenn S1€E nıicht praktischen

81) KORNEL KAISER, geb 1738 in Kuttenplan, Protessor des kan Kechts am Prager
Norbertinum, schriebh Dissertatio de Praerogativis Ecclesiae Pragensits, Prag 1786
Gestorben als Dechant VO  u Stadt epl 1302 Vgl. (;00vaerts 430

32) Untersuchungsprotokoll 1782. Prag. Geistl. Komm. 1782-836 2/11
83) REICHL, Annal.
834) Vgl BRANDL Zu Dr. Nehrs 100-Jährigen Todestag. Marienbad 1920
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Bedürfinissen entgegenkam, hblosse Modesache WAaTrT. Im Interesse
se1InNeEes uten aufigeklärten Rufes hat auch die alte Ordnung
ım onvent <q den modernen Zeitverhältnissen AaNZUDAasSsch » 85)
W1IEe pflegte versucht. Im Jahre 9 scha{ifte
die körperlichen Arbelten der Novızen und Kleriker ah 86) un
1A5 L1ess das alte, EIiWAaSs rauhere Ordenskleid durch ein 18X  ”
Aaus teinerem Materı1al veritertigtes, erseizen 87)

Als 1Trautmannsdorf iIm Jahre 17892 Von seınen auigeklärtenKlerikern der Vorwurf gemacht wurde, ass den Bedürfnissen
des auigeklärten Zeitalters eın Verständnis entgegenbringe 88) Yda hat sich VOF dem staatlichen Untersuchungskommissär aut
seine sichtbaren Leistungen un auch auf seıne Neuerungen 1mM
Konvent beruten und die etzten damıt begründet, ass die Klöster
nıcht 1Ur fromme Geistliche, sondern auch nützliche Staatsbürgererzıiehen hätten Ö‘ Früher, erklärte der Abt, habe INa  — die
Jungen, er denen OL  I << auigeklärte Genies » gewesen waren,
Sal mechanisch den Chor gebunden, S1e ausserhalb des Chors
mıt knechtlichen Arbeiten beschäftigt nd ihnen keine Zeıt gegonntsich ausser der per1ıpatetischen Philosophie und einer X dunkel
sirengen Theologie och mı1ıt nutzlichen Wissenschaften beschäftigen. Ueberhaupt se1 trüher die Behandlung rauh un jedefeinere Lebensart ier Geistlichen verpont SECWESCNH1rautmannsdorf hat sıch jedenfalls bemüht, se1in Stift und damiıtsich selbst VOr dem Vorwurf, ass Klöster und Klostergeistlichefür den Staat unnutz seıen, bewahren. Deshalb hat Wertdarauf gelegt, in der Veifentlichkeit qls auigeklärter Abt d gelten.Innere Angelegenheit War ihm die Aufklärung die Neuen Wirt-schaftsauffassungen auUusSsSchomMMen sıcher nıcht, enn 1ım Kerneblieh er barock und der Aufklärung hat sich grösstenteils Nnurals eines Mittels persönlichen /ielen edient. Der aufgeklärteMann, als den ihn Pelzel preist, War also nıcht. Kulturpolitischscheint Trautmannsdorf
tischen Kiıchtun

W1Ee die meılisten Adeligen, der betont patrıo-der böhmischen Auifklärung nahegestandenhaben Dafür sprechen sowohl seine Beziehungen Pelzel un

85) REICHL, nnal.
506} Ehbhd Bis dahin ussien die Juniores Cänge kehren, Wasser un Holz Liragen.837) REICHL. Annal. XX.
88) Prag, Geistl. Komm. 1782-86 ITE09) Ebd

Ebd.



Augustinus Kurt Huber, Praem.

Born, q|e auch Z7WEeI] Schmähschräften aut eıbt, die das Stifttsarchiıv
autbewahrt 91)

Diese eigentümliıche Ausrichtung der Stiftsregierung 1(80,
die für das Auge der Oeffentlichkeit auigeklärt se1ın wıll, im Letzten
aber doch die Autiklärung nıcht SALUZ erns nımmt, macht e6s VeTI -

ständlich, CS damals dem scharten /Zusammenstoss der
Jungen aufgeklärten Generation mıt dem qalten System gekommen ist.

Nach 14} begann 1m St{1ite eıne junge Generation sich bemerk-
bar machen, die durch ıhre Anschauungen und iıhr Wollen in
immer schärtfere Frontstellung Zzum Veberlieferten gerıet. Zu ihr
gehören dıe 1750 Geborenen. Vor ihrem Eantrıtt 1Ns Stiit hatten
sS1ie in Prag der philosophischen Fakultät studiert. Gerade
1770 hıelt Seibt seıine eindrucksvollsten Vorlesungen, in denen
VOonNn Religion und Wiessenschatt groössere Lebensnähe verlangte. Keın
geist1g Interessierter hat damals ®e1ibts Vorlesungen versaumt. Kınıge
Kleriker des Stittes haben sicher Se1bt gehört. Seibt-Schüler WAar

VOTL allem Chrysostomus Pirogner, der führende Kopi der jungen
aufgeklärten Generation, der 1775 qls Magıister der Philosophie 1ns
St1{t eıntrat. eın Mitschüler Andreas Mühler, Pfiarrer von Wichstadl,
hat ıhn spater, qls beide im Geiste e1bts eıne Reform des eli
gionsunterrichtes dachten, en gemeınsamen Lehrer und die
Wirkungen, die VOoOIl iıhm ausgıngen, erinnert. < Denke HÜLE schreibt
Miühller 92) a den Zulauf, welchen Sse1bt In seinen Vorlesungen
hatte und ich annn S  9 ass ich mehr als durch die besten
Predigten oft bın gerührt worden. » Eın Zeugnis, Ww1€e sehr die auige-
klärte Betrachtungsweise der Religıon eıiınem inneren Bedürinis der
damaligen akademischen Jugend entgegenkam. Die für aufgeklärtes

C wesentliches Christentum begeisterten Jungen ussten durch
die alten Gewohnheiten un: Anschauungen 1m Stifte AB Wider:
spruch gereizt werden. Ihr jugendlicher Radikalismus wurde och
genährt durch die Autfklärungsbroschüren, die seıt 1760 heraus-
kamen 93) un ach Joseis I1 Regierungsantritt eıner wahren
Flut anschwollen Diese Schriften haben kirchliche Einrichtungen,

91) Die ersie ıst ein finglerster Briefwechsel Seibts mıt Rautenstrauch ın dem das
Selbstbewusstsein des Seibkreises lächerlich gemacht WITd, die zweıte verspottet Seibt

seiner Abhängigkeit von Wieland.
02) Brief 3151797

Literarische Sturmzeichen vor der Sakularisation. In93) Vgl WÖHRMÜLLER
Studien un Mitteilungen ZUT Geschichte des Benediktinerqrciens. Neue Folge,
München 1927,
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besonders aber das Klosterwesen in oft massloser Weise kritisiert
un! qals überholt hingestellt. Unter dem Eintluss dieser Broschüren
entstand eıne ottentliche Meinung, die im Kloster den Inbegriffalles Unnatürlichen und Rückständigen sah Viele der Jungen Stifts-
miıtglieder werden ihren geistlichen Berut innerlich schwer
gekämpft haben Die Alten standen dieser Not ratlos gegenüber.Das Zerrbild eines klösterlichen Lebens, W1e WIT CS oben aNnse-deutet haben, mussie die alten Normen, die Ina  a theoretisch iımmer
och hochhielt, ın den Augen der Jungen notwendig ın Verruf
bringen. Pirogner, der sıch als Kleriker Autfklärungsbroschürenverschafft hatte, fand deshalb ıhre Kritik berechtigt und suchte
auch se1ıne Mitbrüder von deren KRıchtigkeit überzeugen 94) Eın
Kleriker, Valentin Krippner, der 6s für geraten hıelt, nıcht mıtzutun

Ccs deren ein1Ze€ erzählt, W1Ie Pirogner die Klosterdisezi-
plın geschmäht und alle Klöster umm geheissen habe 95) Dannhabe e1 der Kirche Grausamkeit vorgewor{ien, we1ıl S1Ee untier eiınerschweren Sünde das Messehören Sonntagen und Brevierbetengebiete. Den Zolibat halte er für staatsschädlich, die Fasttage hätten1e Päpste NUur deshalb eingesetzt, ihre Stockfische leichter VeEeTLr-kaufen können. Luther lobe über alle Massen und missbillige,ass die Kıirche se1ine Reformation nicht AaNSCHNHOMMEN habe DurchPfrogners Zureden und Aufmunterung bewogen, begann eın Gross-te1l der Jungen seine Unzufriedenheit mıt den Verhältnissen desStiftes aussern 96) Ihr stark geschwelltes Selbstbewusstsein liessS1e besonders die Tatsache bitter empfinden, ass keiner VvVon ihnentuüur die wissenschaftliche Lautbahn bestimmt wurde. Sie wünschtendie gänzliche Abschaffung des Chors, damit ihnen mehr Zeit ZUrpersönlichen Fortbildung verbliebe. Pirogner suchte sich durchvorgeschützte Krankheit Dispens VOoO Chordienst verschaffen.Das physikalische und naturhistorische Kabinett fanden S1e argvernachlässigt. Für die Bıbliothek SEe1 se1t Jahren eın Buchmehr angeschafft worden, sodass jedes Kapuzinerkloster ın dieserHinsicht31  Das Sult F (fpl im Aufklärungszeitalter  besonders aber das Klosterwesen in oft massloser Weise kritisiert  und als überholt hingestellt. Unter dem Einfluss dieser Broschüren  entstand eine öffentliche Meinung, die im Kloster den Inbegriff  alles Unnatürlichen und Rückständigen sah. Viele der jungen Stifts-  mitglieder werden um ihren geistlichen Beruf innerlich schwer  gekämpft haben. Die Alten standen dieser Not ratlos gegenüber.  Das Zerrbild eines klösterlichen Lebens, wie wir es oben ange-  deutet haben, musste die alten Normen, die man theoretisch immer  noch hochhielt, in den Augen der Jungen notwendig in Verruf  bringen. Pfrogner, der sich als Kleriker Aufklärungsbroschüren  verschafft hatte, fand deshalb ihre Kritik berechtigt und suchte  auch seine Mitbrüder von deren Richtigkeit zu überzeugen *). Ein  Kleriker, Valentin Krippner, der es für geraten hielt, nicht mitzutun  — es waren deren einige — erzählt, wie Pfrogner die Klosterdiszi-  plin geschmäht und alle Klöster dumm geheissen habe 25) . Dann  habe er der Kirche Grausamkeit vorgeworfen, weil sie unter einer  schweren Sünde das Messehören an Sonntagen und Brevierbeten  gebiete. Den Zölibat halte er für staatsschädlich, die Fasttage hätten  die Päpste nur deshalb eingesetzt, um, ihre Stockfische leichter ver-  kaufen zu können. Luther lobe er über alle Massen und missbillige,  dass die Kirche seine Reformation nicht angenommen habe. Durch  Pfrogners Zureden und Aufmunterung bewogen, begann ein Gross-  teil der. Jungen seine Unzufriedenheit mit den Verhältnissen des  Stiftes zu äussern °®) . Ihr stark geschwelltes’ Selbstbewusstsein liess  sie besonders die Tatsache bitter empfinden, dass keiner von ihnen  für die wissenschaftliche Laufbahn bestimmt wurde. Sie wünschten  die gänzliche Abschaffung des Chors, damit ihnen mehr Zeit zur  persönlichen Fortbildung verbliebe. Pfrogner suchte sich durch  vorgeschützte Krankheit Dispens vom Chordienst zu verschaffen.  Das physikalische und naturhistorische Kabinett fanden sie arg  vernachlässigt. Für die Bibliothek sei seit 50 Jahren kein Buch  mehr angeschafft worden, sodass jedes Kapuzinerkloster in dieser  -  l  Hinsicht besser gestellt  sei als das Stift Tepl. Untragbar war €  S  für sie, ihren theologisc  hen Studien im Stifte und am norbertini-  schen Seminar zu Prag,  das sie eine Winkelschule nannten, obliegen  zu müssen. Das aufgeklärte Pastorallehrbuch von Pittroff und das  94) Untersuchungsakten 1782, A. M. I. Prag,  95) Ebd.  Geistl. Komm. 1782-86. D 2/11;  ‚96) Majestätsgesuch und  Untersuchun  gsakten v; J; 1782 A M I Prag, Öeistl.  Komm. 1?8286. D2/11.besser gestellt sSe1 als das Stift Tepl. Untragbar Warfür s1e, iıhren theolozischen tudien 1im Stifte un am norbertini-schen Seminar Pras: das S1€e eıne Winkelschule nannten, obliegenmussen. Das auigeklärte Pastorallehrbuch Von Pıittroff und das

94:) Untersuchungsakten 1782 Prag,95) Ebd Geistl. Komm. 1782-86. 2/11
96) Majestätsgesuch und Untersuchungsakten _ 1782, Prag, éeistl.Komm 1?82-86.



Augustinus urt Huber, Praem.
Lehrbuch des Kirchenrechtes VoN Kıegger War ihnen ın wenlıg
Kxemplaren vorhanden. 1E Ssind emport, ass die kaiserlichen
Patente im Kloster nıcht verlesen werden un ass 1980528  on sıch hei
Umgehung VOlIlN staatlichen Verordnungen auf die Lehre Von den
legzes DU poenales beruft Ebensoö emport S1e die Absicht der
Öbern, im Falle einer staatlichen Untersuchung ZUr restricti0 INEIN-
talıs Zutflucht nehmen wollen. S1e sind überzeugt, eine Idee vVvon
1el höherem sıttlichen Werte nd grosserer Reinheit vertechten
qlg die Alten Diese aber haben das Selbstbewusstsein der Jungenalg stol7z iıLnN!: besserwisserei ‚empfunden. So klagt Reichl, ass
die << jetzıgen Stutzer » mı1t aufrechten Köpien einhergehen, alles
tadeln und verachten 97) CS Ks LSt tährt Reichl tort eine
verkehrte Welt Die hochaufgeklärten Herren studios] wohHllen In
der hl Kirche Gottes lauter Aberglauben ın disciplinaribustinden und sind dabei Freidenker, gefährliche Illuminaten: sS1e
lesen lieber akatholische Bücher, die katholischen sınd ihnen
abgeschmackt, protestantische Lebens- und Lehrart ist ihnen elegan-
LEeT; alles hHebt und 111 KFreiheit —. YY keıin andermal gıbt Reichl
seinem Schmerz darüber Ausdruck, ass die Jungen sich ber
die scholastische orm der Philosophie lustig machten und 1U
Mehr ınn für die Wissenschaften bekundeten 98) Er betfüreh-
tel, ass diese < Pseudophilosophen » ıhr
chaden nehmen könnten. em katholischen Glauben

S eit 1: Z74 nahmen die Austritte der mıt ihrem Klosterberuf
zertallenen Novizen auffallend 99) Um wenı1gstens ein1ıge dem
St1iite erhalten, WaLl INa  — nachsichtig und gyestattete ihnen 1e1
Freiheit 109 ach dem Kegierungsantritt Josefs 181 1780) ühlten
sıch uUuNnsere jungen Autklärer kühnsten Hoffnungen berechtigt.
In ihrem Wıderspruch e}  O, das Jte legten sS1e sıch immer
weniger Hemmungen auft Und qls InNna  a VonNn den Kloösteraufhebun-
SCH des eisers hörte, da oiften die unzufriedenen Kleriker,
die sich bereits durch die ew1gen Gelübde gebunden hatten,ass S1E durch eıne Aufhebung des tiftes Tepl eintachsten
VOoN ihren Gewissensqualen erlöst werden wuürden. Denn einem
Bruch miıt den Ordensgelübden mMas ihnen he]1 aller Ueberzeu-

97) REICHL, Annal. 132
908) Ebd 131
99) Ders. Syllabus 204 {t
100) Ders. nnal. 132.
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SuNg VOoNn er Schädlichkeit der Klöster doch der persönliche
Mut gefehlt haben Ausserdem erhofften S1e siıch 1im Falle eıner
Aufihebung elıne Pension, Mmiıt deren Hılte 1E sich für eiınen << nutz-
licheren » Beruft vörbereıten wolten 63 Als aber Tep! VOIl der
ersien Aufhebungswelle (1781) verschont geblieben War, schle-
Nnen ihre KErwartungen unertulLk bleiben. Sıie hatten siıch aber
schon sehr den Gedanken ihrer zukünitigen Freiheit gewöhnt,
qls ass sS1€e sich 18858  un mı1t ihrer Lage abgefiunden hätten nd
beschlossen S1Ee allen Pirogner die Aufhebung des
Stiftes von sich 4A4Us betreıben 102) . Der näahere Anlass azu bot
sich bald

Trautmannsdorfs verschwenderische Lebensweise unı Gross-
mannssucht hatte schon lange auıt die Jüngeren aber uch auft
andere autireizend gewirkt. Dazu kam noch, ass des Abtes
Liebäugeln nıt der Aufklärung die Jungen ber seine innere
Unbesorgtheit um die Anlıegen der eıt nıcht hinwegzu-
täuschen vermochte. Ja, sS1e haben Trautmannsdorfs Au{fgeklärtheit
als eınen Missbrauch ihres Ideals empfunden und das hat S1€e NUuUrLr
och unversöhnlicher SC das alte System gemacht. Als 1Un 1782
der Abt ın dem Hofgesuch 103) ; worin er die Errichtung einer Nor:
malschule im Stifte anbot, behauptete, ass eın Naturalienkabinett
<< förmlich eingerichtet » se1 un als 1n den Prag gedruckten
<< Kıinladungen den ötftentlichen Schulprüfungen » 104—) lesen
stand, ass die Normalschule schon tertig dastehe, da konnten sich
die Jungen nıcht mehr zurückhalten, S1€e glaubten siıch 1m (GGJewissen
verplichtet, den Kaiser in eıner Denkschrift aut diese Täuschung
der Oeffentlichkeit nd auft die Misstände 1m Stiite überhaupt auft
merksam machen und die Aufhebung dieses ach ihrer Meinung
korrupten Instituts bitten mussen 105) . Die allgemein bekannte
Geneigtheit des Kaisers, Klöster iniolge innnerer Unzulänglichkeiten
aufzuheben, mMas ihnen den etzten Mut diesem Schritt gegeben

101) Untersuchungsakten 1782 Prag, Geistl. Komm. 1782-826 Z
ort uch der Brief des entlassenen Ovizen Hroznata Hofmann Pirogner, worın
diesen 1m Falle der Aufhebung die Sicherstellung einer ension ersucht.

102) Vgl uch die 1786 abgeschickte Bitte Aufhebung. Siehe untfen.
103) Fasz. Normalschule.
104) WEISS Geschichte der Theresianischen Schulreform ın Böhmen. Zusammen:-

gestellt aus den halbjährigen Berichten der Schuloberdirektion, Sept. 177477 bıs
März 1792 Wien 1908

105) Vgl. Anhang
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haben Da anfangs mıL Vorliehbe solche Abteien die ihrem WIrt-
schaftlichen Bestand rentabel ariCcil 106) auigehoben wurden
haben die Jungen Cs nıcht unterlassen, Fälle angeblicher Misswirt-
chaft, WI1e Verschleppungen dergl iıhre Klage autzunehmen.
Sie berichteten alles, VOIN dem s 16 glaubten, ass 6s den Augen
des aufgeklärten KRegierungssystems als straiwürdig erscheinen
musste. Dabei haben s1C das Bewusstsein, miıt der Auideckung dieser
UVebelstände E1iNe für das allgemeine Wohl verdienstliche 'T’at
begehen In ihrem Kamp{i das herrschende System Stift
erufen s 16 sich auf das Naturrecht, die Wahrheit und das (Gewissen.
Deshalb türchten s IC e1Ne Untersuchung ihrer Angaben nicht, ja,
S1C wünschen C1iNe solche sicher fühlen s 1I€ sıch Die
unterwürfigsten Lone gehaltene Schrift hat Pirogner vertasst 107)
S]e liegt heute ZWEI1 Kxemplaren vVor UIs Das Stittsarchiv
betindliche nicht abgesandte Kxemplar ag acht Unterschritten
Ks sind 1€s der Priester Erasmus Zahn 108) die Kleriker
Adalbert Ste1] 109) : Romedius Hurka 110) Chrysostomus Pirogner,
Stanislaus Arnold 111) . Benedikt Martın 112) Paulus Waltinger 118)nd der Novıze Hroznata Hofmann A} Im Hınblick aut die Zahl
der Unterschriebenen bemerken S1C, ass sıch die < redlich
denken » unterschrieben häatten und 1Ur die Furcht VOTL Irühzeitiger
Entdeckung habe sS1€6 zurückgehalten SLIOSSCICH Kreıs heran-
ZzutLreien. In Schlussbemerkung, die 1Ur dieses Kxemplar aut
welst, werden die Versuche erwähnt, die unternommen wurden,
den:Brief AUs dem Kloster auft die Post ZU schaffen Kıs helsst dort
&< Wır haben den Brief schon zweima|l aut die Post gegeben und
ZW. das erstemal den Oktober. Der ersie Postmeister Liess iıh

106) HOLZKNECHT Ursprung und Herkunft der Kejtormideen Kaiser oSse H
auf kirchlichen G(Gebiete. Innsbruck 1914

107) Untersuchungsprotokoll Prag, Geistl. Komm. 1782 Z/11
108) Geb 1750, REICHL, SyLL. 313
109) Geb 52 Staab gest 1805 1802 wurde VO bte Pirogner ZU Prior

ernannt LEbd 314
110) 1749 1784 dieser War das EINZISE Stiftsmitglied das ach der Verordnung

Josef I1 einem Leinensack begraben wurde Ehbd 375
111) Gebh 1754 Kuttenplan starbh 1787 als Priester Stift Ebd 3927
112) Geh astatt Baden) 1755 wurde zweimal 11185 Sti{ft aufgenommen, liess 1783

Profess annullieren. Ebd 320
113) Geb Tepl 5 liess 1783 Profess annullieren un! wurde Apotheker

Theusing. Ebd 328
114) Geb Krezimitz 1760 wurde 1782 entlassen Ebd 335
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liegen und da WIT argwohnten, schickten WITr in der Stille iıhm
un schickte solchen unNns zurück. Den zweıten, den Oktober,
legten WIT solchen qals eıne prıvate Bitischriftt auf: WwW1€e schwer ist CS,
4US eınem Kloster eıne Wahrheit iortzubringen Somıit scheıint
die Klageschrift 1m SaNzZenN dreimal abgefasst worden se1N, wobhel
die Oktober abgeschickte iın die and des alsers gekommen
seıin Mas. Diese, Jetzt im ehemaligen Prager Gubernialarchiv befind
liıche Schrift, rag 1Ur 1er Unterschriftten. Pfrogners Name fehlt
hier, doch hat sıch in der daraufifolgenden Untersuchung als
Vertasser bekannt.

Der Kalser übergab die Klageschrift dem Präsidenten der ge1st-
lichen ofkommission Baron Kressel 115) der wıederum beauf
Lragte den Prager Gubernialrat V, asmuth die Rıchtigkeit der
Angaben untersuchen. asmuth begab sıch sofort 1Ns St1{t und
verlangte, ass jeder << sıne restriıctione mentalı >> auft se1ine Fragen
antwortien mOge. Der Ertrag dieser mu1t peinlicher Genauigkeit
durchgeführten Untersuchung stellt ein umfangreiches Protokaoall
dar, das eine äusserst autschlussreiche Quelle für die damaligen
Verhältnisse und den Kamp{t der Jungen die Alten bıl
det L16), Abt Trautmannsdorf suchte die Anschuldigungen der
Klageschrift weitgehendst entkräften. So ware der veritiruühte
Bericht ber die fertige Normalschule durch eın Versehen hiınaus-
gelangt, die Stittsbibliothek sSe1 gerade 1m Begriffe durch die
(für Privatzwecke) angekaufte Bibliothek des Baron \ otz ergan-
ZenN Jassen, die Mineralien se]en 1Lr wegen Verschleppungsgefahr
1n Kisten autbewahrt und die mathematisch-physikalischen Instru-
9 die be1 den einzelnen Professoren verteılt se]en, könnten ıin
Küuürze einem Kabinett verein1gt werden. Dem Vorwurf, ass
die wissenschaftliche Ausbildung se1lner Geistlichen vernachlässige,
begegnet CT, indem darauft hinweist, ass Französischlehrer
angestellt, die Pastoral von Pıttroff ın zwel, das Kirchenrecht
Rieggers: ın s1eben Kxemplaren angeschafit und die körperlichenArbeiten der Junioren abgeschafft habe Er welst darauf hın, ass
das St1{ft eınen Lizentiaten und mehrere Bakkalaurei der Theologiebesitze und ass er gewillt sel, den Jungen un Neissigen Alois
David ' für die wıissenschaftliche Lautfbahn freizustellen. Iraut-

der Klageschrift.
53 Der Name Kressels findet sıch Rande des ıIn Prg.g befindlichen Exemplars
116) Prag, Geistl. Komm. 1782-86. 2/11
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mannsdor beruftt siıch terner qaut seiıne Verdienste diıe Einführung
der Normalschule, auft se1ıne Förderung Amand Schindlers und
stellt och die Verwirklichung anderer Pläne in Aussieht. Auf die
Frage, weshalb den Geistlichen die kaiserlichen Patente nıcht
verkündet worden waren, antworitiel der Ab:t, ass datuür bısher och
keine strikte Vorschrift bestanden habe Trautmannsdorf WwUussie
jeden Vorwurt abzuschwächen. Dazu kam noch, ass siıch die Aelte.
Irenmn ber die Klage der Jungen sehr entruüsteten und alle siıch einstim-
m12 dahin ausserten ass ihres issens nıchts die allerhöchsten
Bestimmungen geschehen sSe1 und ass sS1€e ıhrem Abht alles Lob (!)
nachsagen mussten. Die Jungen Kläger hingegen brachten verirauens-| selig och eine Reihe VOILl Beschwerden VOolL, unter Anderem ze1ıgten
S1€e siıch autis Höchste emport, ass inzwıschen der Novize Hroznata
Hoffmann entlassen worden sel, weil aUus se1iner Bewunderung für
Joset IT eın ehl gemacht habe Die Fälle VOILl Misswirtschaft, die
S1€e erzählten, vermochten 31 jedoch nıcht Sahlz bewelsen, da S1€e
dieselben mehr Vo Hörensagen qls aus eigener Anschauung ann-
ten. Ihre Unbeugsamkeit in der Verfolgung iıhres Zieles, iın der S1€e
sich TOLZ ihrer mangelhaften Beweisiührung nıcht erschüttern lıessen,
musstie eim sireng objektiven Untersuchungskommissär Zweitel
der Selbstlosigkeit ihrer Absichten hervorruten. Ausserdem sagien
einıge€ Kleriker AaUS, ass die Kläger jeden Preıis die Auifhebungd A G d S A d &- &- J des s t1ites wollten und skrupellos ın der Wahl der Mittel diesem
Zwecke waren. SO gelangte die geistliche Kommission in Prag aut
Grund der Untersuchungsakten ZULF:F Ueberzeugung, ass der Abt ZWar

eıne Ermahnung verdiene, die Kläger aber, da S1€ Bewelse schuldig
geblieben selen, durch Versetzung ın ein anderes Kloster oder mıt
Säkularisierung bestraten waren 3 Dieser Eunsicht schloss
sıch die geistliche Hotkommission und die vereinigte Böhmuisch-
österreichische Hofkanzlei Der Vortrag den Kaiser, den
Stagatsrat artını verfasste, emerkt ZU Strafantrag, ass ma  an 1m
Stifte keine < eigentlichen » Fehler entdeckt habe Nicht Ptlicht

ott oder den Staat sondern NUur die Hoffnung auft eın
freies Leben habe die Ankläger bewegt, vielerei Beschuldigungen

ihr eigenes St1{t häuten, < WOFaus ihre grässliche Ge.
mutsart sattsam erscheine » M6). Die Entschliessung des Kaisers,
welche April 1783 erfolgte, bestimmte, ass die Denuntijanten

117) Prag, Geistl. Komm 1782-86 2/11,
118) St. Wien, Str. 1168/1783
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nıcht ın ein anderes Kloster versetzt, sondern ach einer dem Abte

leistenden Abbitte VOoNn diesem selbst bestraft werden sollen 119)
Wır werden nıcht irregehen In der Annahme, ass der gute Ruft

des Ahtes dem für ıhm günstigen Ausgang der Sache mit be1ige-
Lragen hat Ks Ist bezeugt, ass Trautmannsdort m1ıt Baron N

Kressel bekannt Wäal 120} Ausserdem sah der Kaılser sirenge darauf,
ass dıe Unterordnung un die Oberen keinen Schaden leide 121

Nach der Abreise des Untersuchungskommissärs hatten die jJungen
Beschwerdetührer in der siegesbewussten Gewissheit gelebt, ass
die Tage des St1iftes gezählt se1len. In ıhrem Benehmen legten s1€
sich nıcht die gerımmgste Hemmung mehr auf, sodass der Aht das
Gubernium berichten musste, ass S1e << stütz1ıg, frech, boshaft und
ungehorsam » se1enN. Nichtsdestowen1iger ware jedoch bereit,
ihnen be] Anzeichen VO  > Reue väterlich verzeihen 122) Die Hot
SCNIENZ musstie auf die Jungen W1€e eın Blitz 4A4Uus heıterem Himmel
gewirkt haben Zur Strafe durften S1e nıicht dem Studium in Prag
obliegen, sondern usstien im Stiite verbleiben 123) .

Bei der Beurteilung dieser Revolution der Jungen darf nNan nıcht
einselt1g Vo  — den objektiven Normen ausgehen, sondern IMNUuUSs

zunächst die tatsächlichen Umstände und Bedingungen der Zeıt
1Ns Auge fassen. Die Jungen Leute, die die ge1istige Not ihrer e1t
gespurt hatten, kamen ın eıne Umgebung, die gewohnheitsmäss1g
und ohne jeden inneren Schwung eiıner alten Ördnung theoretisch
testhält, S1€e aber praktisch 1Ur oft umgeht. Von den Jungen
verlangte Inan 1UN die Anerkennung eınes Zustandes, der sinnentleert
geworden Wa  — Wann iImmer aber die Jugend ein solches Ansın-
nNnen gestellt wird, ertährt 6cs be1 ihrem Willem ABr Echtheit und
inneren Wahrhaftigkeit schärifste WeEenNnn uch oft 1Ur innere
Ablehnung. ®O War auch in diesem Fall Die miıt den Idealen
der Audtfklärung erfüllte Jugend fühlte siıch 1im tifte. das ach ihrer
UVeberzeugung VOINl der Zeıtenwende keine Notiz nahm, ihren
Lebensinhalt betrogen. In dieser Lage, s1e nıchts mehr VerTr-

119) Ebd Abt Rautenstrauch, Mitglied der geist]. Hofkommission schreibt den
Strahover Abht Wenzel Mayer, dem Generalvikar des Ordens Ich hoffe Eu. och:
wurden werden mıiıt der Hofsentenz in betreiftf der unruhigen Tepler Geistlichen zufrieden
se1nN. (Wien, 15-4-33.)

120) RÄEICHL, Annal. 99
121) Ein ahnlicher Fall für das Stift Plass be1 BRUNNER, Mysterien der Aufklärung

ın Üesterreich. Mainz 1869 281
122) Untersuchungsakten Prag, Geistl. Komm. 1782-86. Zn
123) REICHL, Ebd 192
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lieren glaubten, ergriffen S1€e bedenklos jedes Miıttel, sich und
die << gute Sache » retiten Dass aber die Kläger ein1ıge Behaup-
Lungen lediglich A4aus den Fingern SESOSCNH hätten, W1€e 1€Ss das E E IAUTS E LENTUntersuchungsprotokoll nahelegt, ist iıIm Hinblick auft die sehr
wundenen Aussagen des Ahbhtes und seiner Offizialen höchst unwahr-
scheminlich. uch 1€ Tatsache, ass sS1e sich die weltliche rıg
keit, den Kaiser, wandten, macht ihr Vorgehen nıcht verwerilicher,
enn ach dem damals allgemein anerkannten Staatskirchenrecht
War der Kaiser ın dieser Angelegenheit zuständig. Ermutigend Maß
och auft die Tepler Kleriker die allgemeine Unzufriedenheit des
aufgeklärten Nachwuchses in den Klöstern aller Orden gewirkt
haben ©9 schreibt Milo Grün, der Sekretär des Strahover Abtes
Mayer in selner &< Pragmatischen Geschichte Böhmens » 124)
ass die Kleriker der Prager Ordenshäuser << des dummen
Eintalls ass S1€e kaiserliche “{udenten waren, dem Gehorsam ihrer
Oberen sich entziehen und ausschweifend werden anifıngen,
sodass die Kapuzinerstudenten be1 St Joset 1 Neustadt und jene
be1 f Thomas der Augustiner, annn die Benediktiner ın Emaus
VON der geistlichen Kommission Paaren getrieben werden INUÜ:
ten Aehnliche Fälle WIE in Tep] gab 6s in Kremsmünster 125)
Plass 126) und Klosterbruck 127) Ja in den einst hochste-
henden Abteien der Mauriner ın Frankreich 126).. Mit diesen Hin }welsen <oll1 die Tat der Tepler Jungen keineswegs verharmlost oder
Sarl entschuldigt werden. Man WITr  d S1€e VOINl übertriebenem se|hst-
bewusstsein, herausforderndem Benehmen und einem gewI1ssen
Libertinismus nıcht ireisprechen können. Ebenso erscheint die
Reinheit ihrer Absichten durch die Tatsache, ass S1€e sıch VOon der
Aufhebung des Stiites eıne Pension versprachen, getrübt.

eıt dem Jahre 1781 schwehte ber jedem Kloster das Damo-
klesschwert der Aufhebung. So schreiht 129') der Prokurator der
böhmischen Prämonstratenserstifte eım Wiener Hof, Godfried ET ET
Pahngst‚ 1782 den Strahover Abht << Ich zıttere allen Clieder@

124))
125) BRUNNER 5.. Mysterien. 355 E
126) Ebd., 281
127) Vgl die Briefe des Wiener Prokurators Pahnost den Strahover Abt

Mayer.
128) HILPISCH
359

Geschich;e des benediktinischen Mönchtums. Freiburg 1929.,

129) Briet Vom 16-1-1782; AS
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Was WIT:!  d och mı7 uns geschehen un: der Geraser ht glaubt

Briete denselben die Todesstunde des ()rdens heran-
gekommen. 150), Die Beweggründe Josefs I1 für die Aufhebung
der K löster SIN  d zunachst den allgemeinen Gedankengängen der
Aufklärung nıınomMmMmMeEN wonach dıe Klöster ihres beschau-
lichen Tehbens als Uunnutz nd qls Herde des aufklärungsfeindlichen
(‚eistes empfunden werden Inwıeweılt die Klöster selbhst dieser
Auffassung Vorschuh veleistet haben, 1s1 111} Vorausgehenden
Beispiel cdes Stiftes Tep! ZE1ISCH versucht worden Durch die
Aufhebung << unnutizer » Klöster sollte Ein besserer Ausbau der
Piarrseelsorge ermöglıcht werden In der Jat IST aut diese Weise
e1iNnNe beträchtliche Anzahl Seelsorgstellen errichtet worden
wodurch wahren Bedürfnis enigegengekommen wurde

Im konkreten Einzeltall der Klosteraufhebung scheinen aber rein

fiskaliıche Krwägungen ausschlaggebend SCWESCH SC 111 131 Sehr
gul sıtuıerte Stifte namlich dıe wirtschaftstüchtiger Leıtung

gesicherten Ertrag versprechen wom1 Pfarren nd chulen
errichtet und dotiert werden können werden ach Jer Reduzierung
des Mitgliedsstandes belassen Das Kloster stellt Som1t e1N€e Art
<< Staatsdomäne 111 geistlicher Verwaltung dar Klöster be:
schaulichen Charakters und solche. die iıhrem wıirtschattlichen
Bestand ach unrentabel wurden aufgehoben 132) Die
Prämonstratenserstifte, die SEeE1L jeher Seelsorgsbenefizien innehatten
und allem Anschein ach wirtschaftlich ertragfähig 9 blieben
VOo  - der ersten Auihebungswellef verschont Man begann

hoffen, ass der Prämonstratenserorden SCcC1iNEeT pfarrseel-
sorglichen Wirksamkeit küntftighin keinen Grund Befürchtungen
mehr haben brauche 153) ,

Anfang 1784 estand jedoch plötzlich Gefahr für das Tepl
Der Wiener Prokurator schreibt den Strahover Abt ass
der Nachbarschaft der Stifte Tepl Kladrau und Plass das

130) Brief VOI Dl 1782
131) Vegl. ZU Folgenden HOLZKNECHT ; Ursprung und Herkunft der Keformideen

Kaiser 0oSe IT u.

132) So wurde 1782 das Prämonstratenserinnenstift Chotieschau aufgehoben.
133) K — quod de cassatiıone Canoniarum ordıinis nostr1, CUMPDIIMLIS qQUa«6

beneficia Curatia possident effective et1am eXerce EeINO prudentum
lennae defacto somn1laverıt » Prokurator Pahnost Abt Mayer. Wien, 17834
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eıne oder andere St1f{t nıicht halten selın wird 1ö4). Am Juni
1785 berichtet derselbe AUS Waıen. ass die Hoffnung für den
Weiterbestand nur mehr für Strahov estehe 155) .Das Gubernium
aber hält ın einem Bericht AaUus dem selben Jahre Jepl für unent-
behrlich, Kladrau dagegen für entbehrlich 6 Die geistliche Hof:
kommission bestimmt August 1785 für Kladrau und Teplals NMUMETUS {1xus Je achtzehn Priester 0, Das böhmische Guber
nı mM INUSS in einem eıgenen Bericht auch Plass als entbehrlich
eingegeben haben, denn, W1e AUSs dem Vortrag der geistlichen
Hotkommission Vo August 17285 hervorgeht, ‚unterbreitete
inzwıischen ein Unbekannter dem Kalser den Vorschlag, sSeia Plass
Tep] autfzuheben 156) . Als Begründung führt der Unbekannte a
ass Tep] reicher qls Plass sel, das ausserdem ZUFTF Seelsorge beque-
Mer herangezogen werden könne qls das ahe der pfälgischen(GSrenze gelegene Tepl.

Das Jahr 1785 bedeutet namlich einen Wendepunkt in der
Praxıs der Klosteraufhebungen wurden vorher hauptsächlich
verschuldete Klöster aufgelöst, richtet sich jetzt das Augenmerk
der Kegierung mehr auf die reichen Abteien, damıt den
Religionsfond stärken können 159) ,

Der Kalser verwıes 1U  H— diese kıngabe des Unbekannten die
geistliche Kommission, die in ihrem oben hbereits erwähnten Vortrag
vVo August für die Erhaltung on Plass siıch ausspricht. Aber
das Votum des Stagisrais artını entscheidet ber das entgültige
Schicksal on Plass < Nachdem eınNes der zwei benachbarten
Stifter autzuheben ist, ist eın Anstand das verrutene Stift
Plass azu bestimmen 140) Am August 1785 rat die

134) K — eodem Patrono insınuante, plane ratiıone in manifesto periculo Säa-
L10N1s Cciu Monasterio Plassensi el Kladroviensi versatiur Canonia nostra Teplensis, eo
qula trıa aecC monster1a nımıum sıhbı sunt Vvicına ut vel propierea Num 118  l infallibi-
liter cassabıtur — »

135) « De Conservatione Strahovlae PIQAC allıs Praelaturis ın Bohemia, QUa6 ob
detfectum fundi Religionis singulae abh interıtu VIX pOssunt liberari continuo adhuc
SCCULCUM reddit nOoLuUs amıcus —. 5

136) Vgl MAYER Die Aufhebung des Benediktinerstiftes Kladrau. In
(XXXIX) 1901 356 8

137) Ebd
138) St. Wien, Str. 3523/1785
139) Vgl HockK Der Osterreichische Staatsrat. Wien 1868
140) ach einer Mitteilung des Wiener Prokurators Abt Mayer 3.8-.1785 sollen

beli Plass disziplinäre Misstände die Aufhebung_ verursacht haben



Das Stift Tepl Aufklärungszeitalter A 1

Vereinigte böhmisch österreichische Hofkanzlei ZUT Autfhebung
des Benediktinerstittes Kladrau 141) Der Kailser verlangt ina  n solle
die Auihebung der reichen Präalaturen Tep! und Kladrau Vo

Standpunkt &< des Besten der Seelsorge » nochmals Krwägung
zıehen Die Hotkommission hat SCDECN e1Ne Aufhebung Kladraus
nıchts einzuwenden, WEeNn die Franziskaner Tachau beibelassen
werden., C< dagegen WAalilIie das fn  H14 Tepl unmassgieb ST beizulassen,
weil! doch der Gegend keın anderes vorhanden 1St enn da auf
der ®eıte die beiden Stifter Plass un: Kladrau und auft der
anderen die Klöster de1 Karmeliten Chiesch un der Servıten
Rabenstein, welche beiden etzten auch WE  Fl  © ihrer SEI1INSCH Ver
mögensumstände nıicht ohl bestehen können aufgehoben werden,

bleibht weıltlen Strecke und eigentlich hıs Pilsen eın
anderes Kloster übrig, auch das Gubernium qauf dessen
Beibehaltung eingeraten hat >> Am September entschied der
Kaiser, ass Kladrau, Sazava nd Königsaal aufgehoben werden
sollen 142)

Kulturgeographische Ueberlegungen haben also he1 der Rettung
des Stiites Tepl e1Nne ausschlaggebende Rolle gespielt Sseine CISCH-
arlıge Lage hess ecs qls seelsorglichen Mittelpunkt Westböhmens
gee1gneler erscheinen qls die anderen Klöster hohe Bekannte
oder Verwandte des Abtes Irautmannsdorf für die Erhaltung des
Stiftes alıg SCWESCH sind W 16 Grass] vermute 143) lässt sich
nicht sıcher erkennen kınen Anhaltspunkt tür die Annahme E1IN-
tlussreicher Fürsprecher bietet die Mitteilung .} des Wiener
Prokurators Pahnost Abt Mayer Von Strahov, orın sagl
ass Wien wıder Erwarten viele Freunde gefunden hätte,
denen nıcht 1Ur Strahov tur Rettung danken 9 sondern
ass auch Seelau und Tepl ihre Erhaltung der (GGunst dieser Freunde
zuzuschreiben hätten Hier handelt 6S sıch jedoch eher (Sönner
des Abhtes Wenzel Mayer der qls Mitglied der Prager F reimaurer-

141) MAEYER
142) MAYER, Die Meinung (die auf Haustradition beruht) ass die

zerrutteten Finanzen des Stiftes dasselhe hätten, 1s5t sonach unhaltbar Vgl
Karlik 103 Ebenso entbehrt die angebliche Aeusserung Josef I1 wolle sich durch
die Aufhebung Tepls nıcht die Schulden SE1NES Abtes aufhalsen, jeder Grundlage.
Vgl RATZKA Beitrag zZUr Stiftsgeschichte der etzten 100 Jahre Ms., derzeit
Pfarrarchiv Maria Stock.)

143) G(Geschichte und Beschreibung des Stiftes Tepnl. Pilsen 1929
144) Brief Vom 24-10.1785
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loge +9) in auifgeklärten Kreisen STOSSECS Ansehen SCHOSS Dass
aber Irautmannsdorf absıchtlich durch Zerrüttung der Fiınanzen
die Auihebung des Stiftes habe erwirken wollen W1e Karlik 146)

1st sehr unwahrscheinlich da sich Ja der Abt adurch ;
des hervorragendsten Mıttels sec1Nner otfentlichen Geltung beraubt
häatte 14-7)

Die Unsicherheit, der die Klöster während dieses JTahrzehnts
hinsichtlich ihres Bestandes schwehten musstie die schwersten Schä
den {r das Ordensleben ach ;ch ziehen Die allgemeıine Lage
zeichnet Abht Mayer wenn er Jahre 1790 als Oberhaupt des
Ordens Böhmen Memorandum Leopold I1

endgültige Sicherung des Bestandes der Klöster bıttet sagt
ass die klösterliche Zucht abnehme, die inNefrIe uhe und Zufrie-
denhe1t Schaden leide, das Ansehen der Oberen saänke die Ordens LA Nsatlzungen übertreten wuürden C Uebelgesittete ach freien
zugellosen Leben strebten die Biederen hingegen bei ihrem
sicheren Stand allen Mut verlören » 148)

Im St1fte Tepl glomm indes der Brand auch ach der kaıiserlichen
[“entenz Vo Jahre 1783 weıler och selben Jahre erschien
<< Erlanger Zeitungsblatt Ci1HE6E Notiz ber das St11t Tepl
der Fall des 17892 WE  Fol  C sCIMNETL laut geausserten Verehrung für
Joset 11 entlassenen Novızen Hroznata Hoffman benützt wırd
das Ansehen des Stitftes aufigeklärten Deutschland erabzu
etzen 149) Der Verfasser 1st höchstwahrscheinlich den Reihen
der unzufriedenen Kleriker suchen Die Hoffnung, ass das
Stıft doch och aufgehoben werde, gabh Ina nicht aut WEel der
Kleriker die inzwischen alle das Prager Generalseminar bezogen
hatten, gaben das Warten auft und entledigten sich der ihnen untrag
bar gewordenen Bürde der Ordensgelübde mıiıt Hilfe bischötflicher
ispens Der C  ’ Paulus Waltinger der Wien und Prag

145) STRAKA Ketorma prazskych zednatskych [ozZi { (8 Cesky Casopls histo
ricky, rag 1925, SL, 113 ff

146) Hroznata, 103
147) Fälle, Aebte Aufhebung ihres Klosters angesucht haben, sınd tatsächlich

vorgekommen. SO hat der Abt VO:  } Steingaden Bauer als sich bei der
schlechten Finanzlage SsSCe1INES Stiftes nıicht mehr helfen wusste, die Aufhebung
desselben gebeten. Vgl. HARTIG Die oberbairischen Stifte. IL München 1935

1438) Kopie
149) Entnommen den Au{fzeichnungen des Dr. Frans utz die ine

'
Abschrift der betreifenden Zeitungsnotiz enthalten., Cod 473
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Medizın studiert hatte, gab qls Dispensgrund verheimlichte Epilep-
sS1e d der zweıte, Benedikt Martin, elterlichen Zwang 150)_

Im Jahre 17806 hıeli na  — 1m stıfte die eıt wıieder einmal fr
geraten, den Kaiser die Aufhebung des Stiftes bıtten.
Diesmal wollte INa die Erfahrungen des erstien Versuchs VOoO

Jahre 17892 verwerien, enn die Bittschrift ist aNONYM und hebt
das Einverständnis des Ahbhtes hervor 1ö7). Die Begründung ist aber

phantastisch, ass adurch die Tendenz in plumper We1ıse zulage
trıtt Bın 21 Feber 1786 tatsäachlich veruübter Einbruch 152)
in die Stittskirche, wobhe]l kirchliche (Gefässe entwendet wurden.
INUSs die Grundlage für ihre zweckdienlichen Kombinationen her
geben. 1E berichten, ass die << Räuber und Mörder » die Nach
richt hinterlassen hätten, << sofern die Pf{atitfen das Kloster nıcht
raumen, beftfänden S1€e S1IC.  n befugt, dasselbe gänzlich plündern,
die Pfaffen misshandeln und das Kloster dem Kaiser eINZU-
raumen . Daher bıtten S$1e Jetzt, der angedrohten Misshandlung

entgehen, die Aufhebung des Stiftes, zumal der Aht selbhst
gesagt hätte Grosser Josef, bester Vater, zersireue UuNS, ehe WIT
Von anderen Bösen zerstreut werden. Dann geben S1€e aber den
eigentlichen und wahren Beweggrund ihres Bittgesuchs re
innere Zertallenheit mıiıt dem Klosterberuf. Um aber ihrem Unglück
eın groösseres Gewicht geben, legen S1e TE Klagen ber die
unerträgliche Last des Klosterberufes dem Abt in den und so
heisst es annn ım Bittgesuch weıter X — 6S geschehe ıhm (demAb:t) und uns eine STOSSE (Gnade aufgehoben werden, wel  ] uUuNseTe
Buürde, ja Klosterhürde immer eın Band Ist, welches uNs ZUFTF ew1genVerdammnis leiten ann. LOst uns aber der Monarch durch die
>> Auihebung vVvVon diesem Bande auf, gıbt uULls der Monarch
samıTt der Gnade die Gelegenheiten die Hand, ass WIT ireiwilligBusse wıirken mogen, den Gewissensbissen ein nde machen und
endlich glücklich sterben. Was 111 reduziert heissen sprach(der Ab:t), eben ımmer währende gebundene Wiürmer leiben, bei
welchen Zänkerei, ro und LZorn nıemals ersterben werden. »Den chluss bilden die pathetischen Worte E Grosser 0se erhöre
unNns Wir leben nd sterben deiner Majestät Füssen liegende und
seutfzende Klostergemeinde Samıt den Prälaten Tepl »

Wir habcn ler eın unmittelbares Zeugpis fur das, Was die } ungen
150) Die Akten 1m Prag, Geistl, Komm 27341

151) Abschrift 1m
152) Untersuchungs_akten ım St. Wein; Str.. é186. |
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andere kommen aum Betracht Innern bewegte Da S1€e

sehen mussien WIC das sittliche Nıveau mancher Klostermitglieder
hınter cdem des Laijenchristen zurüuckblieh vertielen S1ie den
Glauben ass 5 16 sich durch die Ablegung der Gelübde, den
Strick ZUTT Untergang selbhst gedreht hätten Dass die Gelühde
(Gewissen verpflichten stellen s1IC nıcht Abrede, deshalb geirau
s 16 sich auyuch nıcht diese Bande eigenmächtig durch Apostasıe

lösen sondern suchen rechtmässig, «C ] C6cs durch Dıspens oder
durch die kaiserliche Aufhebung des Stittes. davon befreit
werden

Auf dieses Cu«c Aufhebungsgesuch hıin schlug die geistliche
Hotikommissıion ihrem Vortrag VOoO März 1786 die Entsen-
dung Untersuchungskommission VOr Der Kaiser schloss sich
diesem Vorschlag Am Aprıl erschien e1INe Kreiskommission
1E S +1{T@e Trautmannsdort zeıgtle Z/rossies Erstaunen ber
angeblich geausserten Klagen und VOTl den übrigen wollte sıch
ebentalls nıemand dem Bittgesuch bekennen 153) Die Kommission
begnügte sıch diesmal mı1T der Feststellung dieses Tatbestandes,
DE verlanogte der Kaiser, ass der Verftfasser falls entdeckt wırd
bestratt werden solle 154) &.  .Inzwischen wird Stifte die überlieferte Ordnung mehr
abgebaut Den Jungen annn diese Liquidierung des Alten nıcht
rasch gehen. Als 1786 das kaiserliche Dekret, der
laute Chorgesanz verboten wird, Refektorium vorgelesen wurde,
da gaben die Jüngeren ihrer Hoffnung laut Ausdruck, ass Dal
hald keine CINZISEC Hore mehr wuürde und s IC auch nıicht
mehr Mitternacht autfstehen brauchten 155) Im selben Jahre
hörte annn auch das nachtliche Chorgebet aut nachdem 6s selhbst e N  AT N cVon den Aelteren qls Last empfunden worden War 156 Dıe Kapitel-
straten wurden 1 JTahre abgeschafit 6, Die tiefgehendste
und fr 1€e Zukunft Lolgenschwerste andlung, die S1IC. dieser
Zeit vollzieht, 1st jedoch das allmächliche Schwinden des Ordens-

153) St Wien, Str 1264/1786
154) St Wien, Str 2186/1786
155) Reichl! Annal 273
156) Vgl Die Tagbücher des Anselm Poltz
157 Vgl ZU. Folgenden die diesbezüglichen Dekrete den Archiven VO:  — Strahov

nd Tep! und JAKSCH G(Gesetzliexikon Geistlichen, KReligions und Toleranz
fache, WLLE uch (üter-, Stiftungs Studien und Zensurssachen Jür das Königreich
Böhmens Von 1601 bis nde 1300 Bde Prag 1828
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bewusstseins überhaupt. Innere Ursache davon 1st die allgemeine
KEntwertung des Ordensgedankens durch die Audfklärung, die, <oweıt
$1e oläubig ist, ZU eınen Ziel der christLichen Vollkommenheıt
auıch TEr eınen Wegs aqanerkennt. Als qusserer Umstand trıtt annn
och die Zerstörung der Urdensorganisation hinzu. E {8+* wurde der
Zusammenhang der Klösier miı1t dem Ordensgeneral, 14789 die
Kxemtion des Ordens in Oesterreich aufigehoben. Damıit War auch
das Authören der Ordensvisıtationen gegeben. Die Pramonstraten-
serklöster der österreichischen Länder schlossen siıch ZWAar eıner
Ordensprovinz Z  N, ahber ar Wirklichkeit Wr diese Urganı-
satıon ohne Bedeutung, die Kiöster blieben aut siıch selbst gestellt.
Der geist1ige Organiısmus des Ordens hatte aufgehört bestehen.
-  ıe Alten hatten och EeLiWAaS VO fruheren Ordensbewusstsein und
WITF besitzen 4A4US der Zeit, in der die Klöster ihren Bestand
zıtterten, rührende Beweise ihrer Anhänglichkeit Orden un:
Kloster. O schreibt 17863 Reichl, den WIT q|e Vertreter der
Alten schon ötter Wort kommen lessen. << Tepl 1sSt ott se1
tausendmal Loh und Dank gesagt durch die Vorsehung un:
en Schutz selner hl Patrone gerettet » Die Jüngeren dagegen
sind dem Orden innerlich entiremdet geworden. Kein Wunder, enn
eıne Reihe VOIl Umständen ist ZAalz azu angetlan, das Ordens
bewusstsein allmahlich auszulöschen. Der höhere Obere ist nunmehr
der Diözesanbischof, der Abt ist 1ın der Ausübung seINES Amtes
vielfach VoO Ordinarıiat abhängig. Das gemeınsame Ordensstudium
hat auigehört, die Kleriker beziehen dafür das neugegründete
Generalseminar und werden unier dem schwarzen Talar. den sS1e
dort tragen mussen, selhst auch ZU Weltpriestern. Die Statuten-
beiolgung, die bıs dahın durch die Visıtationen eingeschärft wurde

WENN auch iın den letzten JTahrzehnten schon miıt geringem Nach
druck ist Sanz aUusSser UVebung gekommen 195) . Sie wıird als
unzelıtgemäss und uüberholt empIiunden. Als 17/90 im Stifte die
Wahl eines euen Abtes bevorstand, verlangte der 65-Jährige (!)
Dominik Horn 159) ın eıner Denkschrift den Konvent, Ina  u solle
einen Prälaten wählen, << der seine Sohne nicht im geringsten despo-
tisch behandeln soll, enn das Statutengeschrei INUSsS be] ıtzıgen
Zeıiten also gemildert werden, ass Inan Ccs kaum im cho
vernehme Z 160)

158) REICHL, Annal.
159) Ders,, Syll,
160) ArTt. FaAsz
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Die allgemeıne Geringschätzung des Ordenswesens liess manche
St1fte die << FEntdeckung machen » ass S 1C eigentlich DAr keine

<< Mönche » sondern vielmehr << Chorherren » und der
Verachtung den Boden entziehen begann INan Chorherrn AA G

Geistlichen sehen. der on aller C Mönchere] befreit
und der VoOr allem durch AUSSCIE Erscheinung reprasentatıv
wirken sollte. Möncherei oder Monachismus IS! iıhnen alles, Was
bisher klösterliche Art SCWESCH ist Derselbe Dominik Horn Vel1-

langt SCIHET Denkschrift ass < anonıi1e der Monachis-
INUuSs 111S Exilium » ’ < enn WILr sind keıine Mönche sondern
Chorherren Ordens, folgsam keine Kapuz sondern kürzere Mo
scheter 161) VOINl unien aut offen MI1T Knöpieln, W1€6 6s Chorherren
zusteht Das Mützel 162) unfier Arm halten Ist despotisch darum
mochte iıch alles dieses abschaffen —» Die Novizen verachten
die alte Ordenstracht WIC S 1E AUus Tuchhabit Rıemen und schwar-
ZeN Schuhen bestand und kleiden sıch mi1t feinem Stoft 163) Sie

5{
WEISETN sich kleine Dienstleistungen WIEC Lichtvorantragen
verrichten 164) Wir uNs ass bereıts Abht Irautmanns-
dort Urz ach 1770 secIiNeEN JUNSCN Geistlichen Erleichterungen von

körperlicher Arbeit gewährte, s C << feineren Lebensart »
zuzutühren. Reichls Klagen ber das Gehaben der Jungen lassen
Spott und Sorge zugleich erkenen 099 Wegen des inzwischen
eingetretenen Priestermangels. - on 14781 his 1787 durfte eın
Novize aufgenommen worden Wa  € Ina  — die Novıizen keine
SröSSCH Forderungen stellen da 180028  - betürchten musstie, auch
die WEN1SCH och verlieren Die Jungen nutzten tatsachlich
diese Verlegenheit des St1{ites 4Uus und kannten ihren Ansprüchen
fast keine Grenzen mehr < 1E können uns nıcht entlassen, s 1C
haben SONSLT keine Leute » pflegten S16 WI1e uls Reichl muittelt 166)

Sanz often Sso erklärten 17992 die Novizen die Profess
NUF annn ablegen wollen, WEIN ihnen vorher das Privatwohnen

Pra zugestanden wuürde. Diesmal fand INnan jedoch Mut und
Krait, nachdem Abt und Konvent 46r Beratungen abgehalten
hatten, die Novizen VOrLr die Alternative stellen entweder 1118

161) Mozett
162) Almutium
163) REICHL, Annal XXI

VL  ‚A0

164) Ebd
165) Ehbd 106
166) Ekbd

5AasS3ı
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Seminar gehen oder AUS dem Stift entlassen Zi1 werden 167),
Angesichts solcher Entschlossenheit iugten sıch die Novizen. uch
das Ansuchen der Kleriker, die englische Sprache aut Kosten des
Stifites In Prag studieren dürfen, wurde zurückgewiesen 168)
Im Jahre 1796 kehren die Kleriker iın /Zivilkleidern AUS dem
Semınar zurück und kommen damıt So  F} ZU Konventstisch.
Erzbischof und Abt mMussen eingreıten und S1€e ZU  — Ordnung zurück-
führen 169) Der Rektor des Prager Priesterseminars kommt in
den neunziger Jahren A4USs dem Klagen ber die Tepler Kleriker
nıcht heraus. 1{07 veranlasst dieser das Konsistorium, dem Abt
mitzuteilen, ass dıe Kleriker nıcht /AUES monatlichen Beichte sin
> H. SO War CS schliesslich sowelt gekommen, ass die Ordens-
kleriker den Weltklerikern nıcht HE nıicht mehr Vorbild se1In onn-
ten, sondern ın mancher Beziehung hinter diesen zurückstanden.

Für den Eintritt 1inNs Kloster War dem Jungen Menschen dieser
Zeıt fast 1U die Aussicht, einmal in der Pfarrseelsorze tatıg se1ın

können oder der wissenschaftlichen Lautbahn sıch wıdmen
dürfen, massgebend. Als Getahr bestand, dass-das St1ft die ehemals
ZU Ghotieschauer Kloster gehörenden Pfiarreien verlieren sollte,
schrieh der Astronom Alois Davıd den Abht Raymund ubl
<< Euer Gnaden können nicht glauben, W1€e umständlich und
sıch jJunge Leute eher die Pfarreien erkundigen, bevor S1€e sıch
entschliessen ın eın Stift einzutreten, enn bloss während der besten
Jahre 1Ns Chor gehen, indet S1C  h schon eın fähiger Jünglingmehr, WOVON St1{t Emaus eın öffentlicher Beweis ist Bleiht hın
SCHCNH das Stift ın dem Besitz dieser Pfarreien, wird 6S
brauchbaren Kandidaten: n:emals fehlen » 171} Alois Davıd selbst
konnte siıch als Junger Mann erst ach Sicherstellung se1lnNes Studiums
der Mathematik und Physik entschliessen, 1Ns St1{t einzutreten 172}S50gar die Alten fanden sıch damit ab, ass das Sti1t einem
blossen Seminar für Pfarrseelsorger herabgesunken Wal, enn S1€e
sahen$ ein,_ dass das St1ift seınen Weiterbestand 1Ur se1iner seelsorg-

167) Ebd.
163) Ebd 126. Reichl beklagt sıch beı dieser Gelegenheit wlederum ber die

überhandnehmende Abneigung der Kleriker das Lateinische. Vgl uch Änn.XXI, Y
169) Ebd 262
170) LL
171) Brief VO' August 1794 3855
1723 Vgl das Kapitel über Alois David
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hichen Verwendbarkeit verdanken werde 33), Zudem agte MNa  —

SICH, ass sıch der Pramonstratenserorden se1t jeher in der Sseel
betätigt nhabe Es War auch unmöglich, weıterhin das Stift

durch ein entartielies innerklösterliches Leben, W1€e 6s besonders
ach 1770 In Krscheinung geliretien Wal, rechtfertigen. Im Jahr
zehnt der Regierung Jesef 188 hat das St1{t funf eue Seelsorgstellen
errichtet und ZWAar Auherzen 1787) Grün RoJjau (1783)
St Adalbert 1789) un Äuschowiı1tz

Am Ende dieses unruhıgen Jahrzehnts kam Es nochmals
eiıner N AÄnzeige eim Kalser, worın ber Despotismus
und Verschwendung des Ahtes Trautmannsdorf geklagt wıird 1789)
Irautmannsdorf wird darın e1in << liederlicher Wirt und Abenteurer,
hirnloser Vorsteher, Versplitterer nd Verschwender Ia Sultan
genannt. Während selner Regierungszeit habe 6r Gulden
verschwendet. Der Schluss dieser AÄnzeige lautet < Diesen kurzen
Entwurt wıirtt Majestät Füssen eine geargerte geistliche
(;emeinde des Kloster S t1{is Tepl, die da ruit 110  m habemus Regem,
181 Caesarem, das heisst Nicht mehr dem Prälaten, der Kegul und
Statuten verworien, sondern dem Kaiser wollen WITr immediate
unterworten seın » L4} Der Kaiser soll auf diese Klage hin gEeAUS-
sert haben C Diese hartköpfigen Rebellen mussen mit 200
Pension aufigehoben werden DD worauft Baron Kressel, der I Traut-
mannsdort günst1ıg gesinnt Zzu se1in scheint, erwidert haben
soll, ass adurch Unschuldige mitbestratt würden HE Die Unter-
suchungskommission konnte, nachdem der Abt inzwischen gestorben
Wäar, im Stifte keinen Urheber der Schrift entdecken. Der Konvent
bat vielimehr die Kommission, die durch die Anzeige verletzte hre
des verstorbenen Prälaten und des Stitites wieder herzustellen. Man
vermuteie ]Jer als Urheber der Schrift den Rechnungsoffizier V,

Unruh, der während der Finanzkontrolle 1imM Jahre 1788 die Aeus-
SCITUuNg gelan haben soll, der Pralat: der zeitlebens geien,
würde allzeıt iıhn denken mussen, da iın klein machen werde.

173) « Circumstantiae exigebant, ut Religiosi, quoTuUumM monasterla Cessatla 1919381

erant, penıtus anımarum ul solam vocationem susc1perent ut aecC Canonila
persistens secundum desider1um Josef 11 seminarıum presbyterorum palam agNOsSCE-
batur. Circumstantiae id postulabant EU) Canonila nostra prıma sacrı ordinis
instıituto vitam, activam, videlicet anımarum proifessa est —»J Procop Wild im
Pfarrgedenkbuch des Stiftes,

174)
E} Prior Köhler Abt Mayer, 7-V-1789
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Der Pralat se1 eın Grafi, der nıchts hätte, WENN nıcht im
St1ifte Tepl Abt geworden ware. Diese Bemerkung, die jetzt 1ns
Untersuchungsprotokoll aufgenommen wurde und die ım Wesent-
lichen auch das Richtige traf, scheint 199028 in Wien dem Betref-
fenden nıcht verübelt haben. enn das Hofdekret VoO April
entschied. ass die Sache aut sich beruhen habe Or

Wihrend Trautmannsdorit RSS Brustwassersucht schwerkrank
darniederlag nd se1n Tod unmittelbar bevorstand, ersuchte der
Pistauer Pfarrer Johann Platzer das Gubernium eıne erl-

zügliche Kontrolle der Stiftsrenten, da (Getfahr bestehe, ass das
Vo Abt < verlegte Geld verloren gehen könnte 1(7), Das Guber
1um WwIeS den Pilsner Kreishauptmann A S1IC. sofort ins Sti1ift

begeben, ach erfolgtem Ableben Trautmannsdoris die Sperre
ber dessen Gemacher verhängen. Trautmannsdortf verschied
unter dem geistlichen Beistande se1ınes Sekretärs und langjährigen
Vertrauten Sales Würnıitzer, während dem der Kreishauptmann
im Vorzimmer warteite 1/8) , Bald nachher wurde VOoO  - aufgeklärten
reisen das Geruücht ausgestreul, ass Trautmannsdorf seıner
aufgeklärten Haltung Von seinen Mitbrüdern vergiftet worden
se1 19} Um diesem Gerücht entgegenzutrelten, veröffentlichte der
VOILl Trautmanusdorf geiörderte Stifitsarzt Dr 0Sse. Nehr die Krank
heitsgeschichte und den Obduktionsbefund des Abtes ın der Prager
Zeitung.

Der Tod Trautmannsdorfs wurde innerhalb aber auch ausserhalb
des Stiites qls eıne Entlastung empfunden. Der schon früher CI-

wähnte Kaplan Dominık Horn schreıbt im Hinblick auftf se1ine Regıie-
LUuNsS VonNn eiınem << Joch des Prälaten » 2 Sogar Reichl sagle
spater, ass Trautmannsdorf nıcht väterlich, sondern vielmehr

176) Akten 1 Prag, ubl 1786-95/142.
177) Prag, ubl 1786-95/ 142
178) In seinem etzten Willen, den seinem Sekretär muündlich ausserte, bestimmte
die Gewehrsammlung für den Grafifen Norbert rautmannsdorf, die medizinischen

Bücher aus der angekauften Kuglerschen Bibliothek füur Dr. Nehr, 200 Gulden für die
Armen, Gulden für seinen Diener un: seine Kleidungsstücke für die übrigen
Diener. bda.

179) REICHL, nnal. 336 un! Pelzel ın seihem Tagebuch., Vgl ADAMEK
Pameti Pelcld. In Casopis Matice Moravske. Brünn 1904 206 Ein

ahnliches Geruücht wurde uch nach dem ode des Abtes KRautenstrauch (1784) ver

Vegl. Brief des Pahnost Abt Mayer. AS,
180) Fasz.
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übertrieben stireng gewesen Se1 181) Man begann einzusehen, ass
die Lebensweise JIrautmannsdorfs die Unzufriedenheit der Jungen
mıtverursacht habe Und eıne einflussreiche Persönlichkeit A4Uus
Wien schrıeh Feber 1789 Aht Mayer. << Der TeplerPralat ist vielleicht seinem und des Stiftes S1IOSSCH Glück SESLOT-ben 162) . Die glänzende Fassade, die I rautmannsdorf neben
manchem wahrhaft Wertvollem eiınem bestimmten Kreis
Getallen schatfen bemuht War, hatte das St1{t materiell völligausgeschöpft. Die katastrophale Wiırtschaftslage und das hohe
KReligionsfondpauschal 8.000 Gulden Jahrlich 183) das das Stift

entrichten hatte, machten eiıne Reihe von Kinschränkungen NOTL-
wendig 164) ,

Gemäss Hofdekret VOoO Jahre 1786 ussie sıch das Stift
Tep]! eınen Kommendatarabht geiallen lassen. Als solcher wurde
durch Zutun des Strahover Abtes, als des Vaters-Abtes von Tepl,der Strahover Chorherr und rühere Rektor des Norbertinums
Ambros Schmidt ernannt 3 Der Kommendatarabt, der lediglichdas Amt eiınes obersten Wirschaftsbeamten versah, während der
VO Konvente kanonisch gewählte Prior Felix Löhner die ge1lst-liche Leitung innehatte, wurde bereits 1(9L 1ın welchem JTahre die
Abtwahl wieder allgemein gestatiet wurde, durch den neugewähltenAbt Raymund Hubhl abgelöst.

Das Jahrzehnt War ach mehr qls zweıhundert Jahren
wıederum eın Tiefpunkt ıIn der Geschichte des tiftes Tiefpunktesind aber zugleich ımmer Anfänge eines Aui{fstieges. So ist
CS auch 1esmal. Die Audiklärung im Stitte ist unterdessen A4Uus
ihrem revolutionären /ustand, iın dem S1€e 1Nur negatıve Kritik
geübt hatte, herausgetreten und beginnt jetzt Dinge und Verhält-
nNisse In ihrem Geiste HNECU gestalten.

(Fortsetzung folgt) Aug urt? Praem.

181) Prag, Publ 1/80-95/142, 1089
132) Im

183) Ausser Tepl hatte och Kremsmünster 8.000 Gulden zahlen. Von den Stiften
Böhmens zahlten Seelau 1.000, Emaus 2.000 Kreuzherren 2.000, Braunau 2.000.Strahov 3.000, Hohenfurt 5.000 Vgl. Prag, 1786-95 ubl Fasz. 141n

1834) Vgl mehrere Briefe des Sekretärs Würnitzer den Strahover Abt aus dem
Jahre 1789

1835) Die Akten und diesbezügliché Korrespondenz 1m.


